
Abb.127. Nebengebäude mit Stall und Autogarage für frau Dr. Mertem in Potsdam. Winter 1909 auf 1910 

Eifenbc'inder zufammengehaltenen, mc'ichtigen Be­
ton eckpfeiler bewahren ganz ihre kompakte 
Materialfchwere, als Gegenfa!5 zu der Luftigkeit 
der Glillflc'ichen und der linearen Tektonik des 
Eifenfachwerb1

). 

Dill Ganze nimmt fich von diefer Straßenecke aus 
gefehen, um einen von anderer Seite gemachten 

') Vgl. Alfred Gotthold Meyer a. a. O. S. 141 und 142. An­
fänge einer Eifenarchitektur. Verbindung des Eifem mit anderen 
Baull:offen: Etwas von diefer Macht wollen wir auch an den 
Steinformen verfpüren, die (jdl mit dem Eifen verbinden. Wo 
(je mit ihm zufammentreten , mürren (je ihre ganze Il:atirche 
Kraft fammein, um dem neuen Genorren gewachfen zu bleiben. 
für die formenfprache felbll: hat dies ein überrafdlendes Er­
gebnis: Nach Il:ilgefchichtlichen Analogien follte man erwarten, 
der günll:igll:e Weg zu eine I' harmonifchen Verbindung wäre 
eine Annäherung des Steines an die Eifenform, "Ifo eine Auf­
löfung feiner Marre in Il:abartige Glieder. In der Tat hielt und 
hält {ich die Steinarchitektur, wo (je zur künll:lerifchen Begleiterin 
des Eifenbaues wird, befonders gern an die Gotik, und manches 
glückliche Werk ill: fo entll:anden. Allein zukunftsvoller el-fcheint 
der entgegengefe\)te Weg, der nicht eine Annäherung an die 
Eifengebilde fucht, fondern vielmehr gerade den Il:offlich und 
Il:atifch begründeten Gegenfa\) zu ihnen auch rein fOI'mal 
herauszuarbeiten llrebt: wo der Stein fein Wefen als Marre 

Vergleich zu wiederholen, wie ein mit breitem 
Stiel auf die Erde geItelIter, gedrungen wuchtiger 
Hammer aus, oder, noch beITer, wie eine archaifch 
dorifche Sc'iule, die fich in voluminöfer Energie, 
bei allem inneren Zufammenhalt, Itark verjüngt 
und in einem mc'ichtigen Kapitell ausladet. Diefe 
augenfchein liche Stimmungwerwandtfchaft belteht 

und Maffigkeit möglich 0: ~unverhüllt zur Schau trägt. SelbO: in 
der Rohform ferrelt dies. Es i 0:, "Is fpüre man d" auch in der 
organifchen Welt etwas von einern Kampf um's Dafein. Nur 
als Marre kann (jch in ihm der Stein neben dem Eifen behaupten. 
Wo aber feine form von diefern Bewußtfein geO:altet fcheint, 
da wird der Gegenfa\) zum Bund, der Stein nimmt an der 
neuen Größe teil, die das Bauwerk dem Eifen dankt, und aus 
feiner ureigenen Natm felbO: erwächO: eine O:olz (jdl felbO: ge­
nügende formfchönheit. 
Das Eifen tritt zum Stein als eine neue Macht hinzu, ungefügig, 
O:arr. Dadurch wird auch der Stein zu einern ähnlichen formalen 
Verhalten gezwungen. Am wiI'kfamO:en wird hiel' nicht die vor 
allem durch AbO:ufung und Gliederung entll:andene Zierform, 
fondern die Kernform, felbll: als Il:ereometrifcher Elementar­
körper, erfCheinen. Denn als foldler zeigt der Stein am (jnn­
fälligll:en die Eigenfchaft, die ihn der Eifenkonnruktion unent­
behrlich madll und ihm feine Stelle innel'halb des organifchen 
Bauganzen anweill:: feine Widernandsfähigkeit gegen den Druck 
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